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158 Bilirtn Dttiïcr: ®er SBcmberer. —®r. Sol). SHincE: ©egenfeilige $ilfe.

2)er QBanberer.
So meit mein (Slick nur reicht ins fremöe Sanb,

Sei) ici) foie Strafe grau unb farl fid) befttett.
Äein fröfienb Sicfjl glüff meinem Seinen mei)r,

ÎRict) fliifi kein Staube, heittes greunöes Äanb.

21m "Jßegranb fef' id midi 3" ku^er 2iafi
Unb fef bie <3P3oIfcen nad ber Sonne jagen;
©em (ßogelfluge folgt bie Sefnfudl roeii

Unb t)od ein unbarmfergiger Sonnenglaff,

©ann kefrl fie enbiid tnübe i)eim unb fragt
Qïiid um beit ÎBeg nad jener iöeimaleröe,

©ie fie erträumt auf molttenroeiter ga^rt
Unb bie id bennod niemals finben roerbe

(gegenteilige Äilfe.

Biliart Ottiler.

SRoluffeitfxeBjen int Slquarium gu 33xigfton,
fa exgäflt 5|3eler ^ropotlin, loar id eirift ex=

flaunt mitangufefn, toie tatfxäftig biefe Jpluirt=

fien Siere einem ^antexaben in bex Slot gu
tpilfe lauten. (Sinex bon ifnen toax in einex
©de beg Söedeng auf ben Dtüden gefallen, unb
fein fdtoexex topfaxtiger fftüdenfdilb bexfitn
bexte ifn, in bie natüxlide (Stellung guxüdgu=
fefren; gubent ftanb ifnt eine ©ifenftange im
SBege, bie boxt in bex ©de angeBrad)t toax. ©eine
Staneraben eilten teilnafmgboll ferbei, unb
eine ©tunbe lang. beobadtete id, toie fie fid
bemüften, iprent ätitgefangenen gu felfen.
gtoei padten gleidgeitig ben fdtoexett gxeunb
bon unten unb pöbelt ifn; nad heftigen SIn=

ftxengungen gelang eg ifnen aud, ifn aufgu=
xidften; aber leibex b)inberte bie ©ifenftange fie,
bag fRettungêtoer! gu boEenbeit, unb ber ®rebg
fiel nod einmal peftig auf ben fftüden. 9?ad
bieten neuen 33erfud)en begab fid einer bex

tgelfex in bie Stiefe beg Sedeng unb polte gtoei
anbere Sîxebfe, bie mit frifden Gräften bagfetbe
fpeBeit unb Slufridten ipreg pilflofen greunbeg
Begannen. IDtepr alg gtoei ©tunben Blieben toix
tnt Slquariunt unb ungern herliefen toix unfexe
®xeBfe; bag Sïettunggtoerf toar nod nidt gu
©nbe.

SBix ftaunen. Sag toaren nur ®xebfe! ©in
artbexer gorfder fat im greiett beobad)tet, baff
bex gemeine ®xebg, in ber geil, in ber ex feine
©daten erneuert, eine ©dübtoade augfteüt, bie

itidgt in bex Häutung Begriffen, alfo partfdalig
ift; biefe muff aug beut offenen SBaffex napenbc
geinbe pinbexn, bie ^amexabett in iprent unge=
fdütgten guftanbe git beriefen. Sreulid teiften
biefe „bummen Stiere" ipre SBadepftidü

©ajj unter pöperen Stieren folde ©d)itb=
toadert bielfad itblid ftrtb, iff ja befannt ge=

nug. 2ßer pätte nidt fdbn in ben Stiften bag

pfeifen ber SDZuxmettiexe gepöxt, bie ipre 9Inge=

porigen unb gxeunbe box bex napenben ©efapx,
box bent ifjre podjgelegettett Striften Betretenheit

©inbxingling toaxnten.
Sßenn bie ©entfen xubeltoeife lagern, fo iibex=

nimmt gumeift bag Stier, bag bie fpexbe anfüpxt,
bie SSoxgeif, bag SBädteramt. Sßäprenb bie

jüngeren ©entfen äfen ober fpielen obex fid nad)
SXxt bex Qiegen unb ^ixfde mit ben ipöxndeii
ftofjen, toeibet jeneg äBadfttier gern in einiger
©ntfexnung allein, fieljt fid alle Stugenblide um,
redt fid pod) auf, toittext in bex Suft perum,
geljt auf einen iBorfprung unb fidext nad
allen ©eiten. SIpnt fie eine ©efapr, fo pfeift fie

feil auf, itnb bie übrigen fliepen ipx im ©alopp
nad- ©g ift, fo fdjxeibt gxiebxid bon Stfdubi,
bex Bexüpmte ©dilbexer bex Sllpentoelt, ein peife=

xex, fdneibenbex, ettoag gegogener Ston, ber

toafrfdeinlid aug ben SSorbergäpnett gept unb
nur einmal alg ©ignal bex SBadtgiege bexnom»

men, bon ben übrigen ©entfen aber nidt, toie
bie SKuxmeltiere tun, toiebexpolt toixb.

Sftit jftedjt alfo läjjt ©didex in SBilfelm Stell

feinen ©emgjägex fagen:
— bag Stier fat aud) SSexnunft;
bag toiffen toix, bie toix bie ©entfen jagen.
Sie fteflten Hug, too fie gut SBeibe gefn,
'ne iBorfut aug, bie fpift bag ©fx unb toaxnt
mit feiler pfeife, toenn ber Säsei naft.
®ag Stier begeigt fierntit nidt blof) SSer=

nunft, toie ©diflter fagt, fonbern fbdft merl=
biürbige gegenfettige ^ilfe. SBofI ade Stiere,
bie in ©emeinfdaften leben, faben irgettb ein

SSexfafren auggeBilbet, um ifxe ©efäfxten in
©efafxen gu toarnen. ©er englifde SXaturfor»
fder Sribgeg teilt auf ©runb forgfättigfter SSe=

obadtungen u. a. folgenbe iBeifpiele mit.
3Säf ext fid ein SJÎenfd einem gud§batt, box

bem junge ^üdfe fpielen, unb bie Sllte toittext

1S8 Lilian Ottiker: Der Wanderer. —Dr. Joh. Ninck: Gegenseitige Hilfe.

Der Wanderer.
So weit mein Blick nur reicht ins fremde Land,

Seh ich die Straße grau und hart sich dehnen.

Kein tröstend Licht glüht meinem Sehnen mehr,

Mich stützt kein Glaube, keines Freundes Kand.

Am Wegrand setz' ich mich zu kurzer Rast
Und seh die Wolken nach der Sonne jagen:
Dem Vogelfluge folgt die Sehnsucht weit
Und hoch ein unbarmherziger Sonnenglask.

Dann kehrt sie endlich müde heim und fragt
Mich um den Weg nach jener àimaterde,
Die sie erträumt auf wolkenweiter Fahrt
Und die ich dennoch niemals finden werde!

Gegenseitige Kilfe.

Lilian Ottiker.

Molukkenkrebsen im Aquarium zu Brighton,
so erzählt Peter Kropotkin, war ich einst er-
staunt mitanzusehu, wie tatkräftig diese plum-
pen Tiere einem Kameraden in der Not zu
Hilfe kamen. Einer von ihnen war in einer
Ecke des Beckens aus den Rücken gefallen, und
sein schwerer topfartiger Rückenschild verhin-
derte ihn, in die natürliche Stellung zurückzu-
kehren; zudem stand ihm eine Eisenstange im
Wege, die dort in der Ecke angebracht war. Seine
Kameraden eilten teilnahmsvoll herbei, und
eine Stunde lang, beobachtete ich, wie sie sich

bemühten, ihrem Mitgefangenen zu helfen.
Zwei packten gleichzeitig den schweren Freund
von unten und hoben ihn; nach heftigen An-
strengungen gelang es ihnen auch, ihn auszu-
richten; aber leider hinderte die Eisenstange sie,
das Rettungswerk zu vollenden, und der Krebs
fiel noch einmal heftig auf den Rücken. Nach
vielen neuen Versuchen begab sich einer der

Helfer in die Tiefe des Beckens und holte zwei
andere Krebse, die mit frischen Kräften dasselbe
Heben und Aufrichten ihres hilflosen Freundes
begannen. Mehr als zwei Stunden blieben wir
im Aquarium und ungern verließen wir unsere
Krebse; das Rettungswerk war noch nicht zu
Ende.

Wir staunen. Das waren nur Krebse! Ein
anderer Forscher hat im Freien beobachtet, daß
der gemeine Krebs, in der Zeit, in der er seine

Schalen erneuert, eine Schildwache ausstellt, die

nicht in der Häutung begriffen, also hartschalig
ist; diese muß aus dem offenen Wasser nahende
Feinde hindern, die Kameraden in ihrem unge-
schützten Zustande zu verletzen. Treulich leisten
diese „dummen Tiere" ihre Wachepflicht.

Daß unter höheren Tieren solche Schild-
wachen vielfach üblich sind, ist ja bekannt ge-

nug. Wer hätte nicht schon in den Alpen das

Pfeifen der Murmeltiere gehört, die ihre Ange-
hörigen und Freunde vor der nahenden Gefahr,
vor dem ihre hochgelegenen Triften betretenden

Eindringling warnten.
Wenn die Gemsen rudelweise lagern, so über-

nimmt zumeist das Tier, das die Herde anführt,
die Vorgeiß, das Wächteramt. Während die

jüngeren Gemsen äsen oder spielen oder sich nach

Art der Ziegen und Hirsche mit den Hörnchen
stoßen, weidet jenes Wachttier gern in einiger
Entfernung allein, steht sich alle Augenblicke um,
reckt sich hoch auf, wittert in der Luft herum,
geht auf einen Vorsprung und sichert nach

allen Seiten. Ahnt sie eine Gefahr, so pfeift sie

hell auf, und die übrigen fliehen ihr im Galopp
nach. Es ist, so schreibt Friedrich von Tschudi,
der berühmte Schilderer der Alpenwelt, ein heise-

rer, schneidender, etwas gezogener Ton, der

wahrscheinlich aus den Vorderzähnen geht und
nur einmal als Signal der Wachtziege vernom-
men, von den übrigen Gemsen aber nicht, wie
die Murmeltiere tun, wiederholt wird.

Mit Recht also läßt Schiller in Wilhelm Tell
seinen Gemsjäger sagen:

— das Tier hat auch Vernunft;
das wissen wir, die wir die Gemsen jagen.
Die stellen klug, wo sie zur Weide gehn,
'ne Vorhut aus, die spitzt das Ohr und warnt
mit Heller Pfeife, wenn der Jäger naht.
Das Tier bezeigt hiermit nicht bloß Ver-

nunft, wie Schiller sagt, sondern höchst merk-
würdige gegenseitige Hilfe. Wohl alle Tiere,
die in Gemeinschaften leben, haben irgend ein

Verfahren ausgebildet, um ihre Gefährten in
Gefahren zu warnen. Der englische Naturfor-
scher Bridges teilt auf Grund sorgfältigster Be-
obachtungen u. a. folgende Beispiele mit.

Nähert sich ein Mensch einem Fuchsbau, vor
dem junge Füchse spielen, und die Alte wittert



®r. Sol)- KincE: ®

©efatix, bann ïjbrt man fofort regelmäßige
bumpfe Saute, bie mie ©erläge auf einet Seinen

©commet Hingen. ®ie gühfin fdflägt ben t)ar=

ten Stoben metjrmalê mit einem ihrer fräftigen
Hinterbeine, unb fofort finb bie Meinen im
èaue betfdflratnben.

©ie Vibet unterhalten einen ähnlichen ©ig=

natbienft. ©obalb- etmag Vetbüdjtigeg gu ber=

ffaüren ift, Hatfdjt eineg ber alten Vtänndien mit
feinem flauen ©dfmang auf bag äfiaffet unb

biefer Saut, ber toeittjin fein ©ctm finbet, bet=

anlaßt bie anbern gu fofortigem Untertauchen
unb tautlûfem ©iäjbetgen in ben ftaunengtoert

gebauten Sßafferbutgen.
©et ißtätieljunb, beffen ©iebelungen man

nod) bielfad) in ben mittleren Staaten Slmerifag

finbet, gräbt fid) nturmeltierähntid) tief in ben

©tunb ein unb lebt bon ©rag. Virtgg um

biefe unterirbifhen Sfetjaitfungen fügen aufmetH

fame Heine Hunbe alg ©d)itbmachen, fdjatf auf=

paffenb, mährenb bie übrigen gemääjtict) im

©onnenfdjein ihre Vahtung einnehmen. ' Vat)t

irgenb ettoag Xtngetoot)nteg ober ©efahrbrotjem
beg, fo ftöfjt bie ©djilbmadhe algbalb ein fdEjarfeg,

aber leifeg Vellen aug, bag bon ben anbern

SBadjen aufgenommen unb toiebertjolt toirb.

Vlöiglid) liegt bie meite ©ragftädje, bie eben

itodt) braun bon ißrärietjunben mar, boITfo turnen

leer — fie alle haben fid) unter bie ©tbe ge=

rettet.
©ie äBilbpferbe SIfieng, bie in großen H«=

ben toeiben, ftellen jebegmat, toenn fie grafen
ober fid) gut Vulge legen, einen erprobten 2Bäd)=

ter auf. ©iefex mürbe nie ber Verführung er=

liegen, bie eine nod) fo üppige Sßeibe bietet,

fonbern er btidt fid) aufmerïfamft um unb gibt

butd) ein furgeg (Stampfen unb SBiepern ben

übrigen bag SBatnungggeicfjen. ©ie fübafri'fa=

nifdjen SIffen manbern ftetg mit einer Vorhut,
bie mit peiferem Vellen bie anbern bor bem

Söeitermarfd) marnt, fattg eg nid)t geheuer ift.
SHfo gegenfeitige ^»ilfe ©ie fotgliche, pfli(t)t=

eifrige ©emggeiff, bie ihren ©enoffen redjtgeitig

pfeift, bie Hopfenbe pchfin, ber ftatfdienbe Vi=

ber, bag ftampfenbe Sßferb, ber ®rebg, ber feine

pangerlofen Mtmetabeit befhüfgt unb bem hm=

gefallenen aufhilft — befcffämen fie nid)t gar

manchen ntenfd)Iid)en ©goiften?

SÜIgubiel xebet man bon bem ®ampf umg

©afein, in bem alle ©efdjöpfe notgedrungen

begriffen feien, einanber überfallend unb get=

»geitfeitige fpitfe. 159

fleifcffenb mie bie ©labiatoren in ben meiten

©tjeatern ber Vomer. Stber gemöhnlidj berget
man, baff neben bem Stampf unb gegenfeitigen

Vedropen ober Vernichten ebenfobiel, ja noch

mehr gefeüfhaftlid) liebebotle Vereinigung ber

©iete gu ©dmh unb ©ruh unb gegenfeitiger

Hilfe gu beobachten ift.
SBie oft haben mir ung an ben gefettigen,

einanber liebfofenben, gern gufammenfpielenben
unb fdfetgenben Stffen im goologifdien ©arten

gefreut! ©ie leben auch in ifcet Heintat unter
ben Valuten ftetg in groffen gamilien unb Het=
ben. ©ie meiften merben gang unglüdlich, menn

fie allein finb. Säfct einer bon ber Heibe einen

Votfcfftei erfchatten, fo rotten im Vu fid) alle

gufammen, unb fütjn ftoffen fie bie Angriffe
ber Vaubtiere ober Vaubbögel gurltd. ©elbft
mächtige SIbler fragen bie nicht angugreifen, bie

fo für einanber eintreten.
©ie Seinen Xtiftitig mit ihren runblid)en,

nieblid)en ©efihtern umarmen unb befdjüigen

lid), menn eg regnet, inbem fie ihre ©htoänge
über bie Hälfe ihrer gitternben Kameraden roü
len. ©inige Stffenarten entfalten bie größte

Veforgnig, menn einer bon ihren ©efätjrten
berfrunbet ift, unb betlaffen ihn nicht an ber

Qufludhtftätte, big fie fidjet finb, baff er tot unb

fie aufferftanbe finb, itm ing Seben gurüdguru=

fen. Sam eg gorbeg ergählt, mie meift Stffen

bon feiner fgagbgefetlfhaft ben Seihnam einer

affin mit folher Veharrliddeit gurüdgeforbert

hätten, bah bie Qeugen biefer aufjerorbenttidjen

©gene gerührt befhloffen, nie miebet auf einen

Stffenftamm gu fhieffen.
©er geneigte Sefer hat fiherlih fcIBft fhon

©atfahen gegenfeitiger 2tnl)änglid)teit unb rüh=

renben «Mitgefühls bei Haustieren ober gefangen

gehaltenen Stanindjen, Vtoetfdtoeinhen, Vögeln

erlebt. Hat man bod) beobad)tet, mie nicht Hofe

Hunbe miteinanber unb Taigen miteinanber,

fonbern felbft Hund unb Staige,' bie fprihmört=

lihen geinbe, unter gemiffen ltmftänben

f^reunbfhaft fdfloffen unb einanber in ber et?

greifenbften SBeife halfen, ©ie uralte fgabel

ergählt bon bem Sömen, ber bem mit ihm fpie=

lenben 3VäuSd)en bag Seben fchen'fte, unb beut

gum ©anï bieg bie ©tride gernagte, bie ihm

fonft ben ©ob gebraht hätten, ltnb launig

geidjnet bag VoHStnätd)en bie Vremer ©tabü

mufiïanten, jene alterggeplagten ©iete, bie fih
gu gegenfeitiger Hilfe gufammenfhloffen.

Dr/ Joh. Ninck: E

Gefahr, dann hört man sofort regelmäßige

dumpfe Laute, die wie Schläge auf einer kleinen

Trommel klingen. Die Füchsin schlägt den har-
ten Boden mehrmals mit einem ihrer kräftigen
Hinterbeine, und sofort sind die Kleinen im

Baue verschwunden.
Die Biber unterhalten einen ähnlichen Sig-

naldienft. Sobald- etwas Verdächtiges zu ver-

spüren ist, klatscht eines der alten Männchen mit
seinem flachen Schwanz auf das Wasser und

dieser Laut, der weithin sein Echo findet, ver-

anlaßt die andern zu sofortigem Untertauchen
und lautlosem Sichbergen in den staunenswert

gebauten Wasserburgen.
Der Präriehund, dessen Siedelungen man

noch vielfach in den mittleren Staaten Amerikas

findet, gräbt sich murmeltierähnlich tief in den

Grund ein und lebt von Gras. Rings um
diese unterirdischen Behausungen sitzen aufmerk-

same kleine Hunde als Schildwachen, scharf auf-

passend, während die übrigen gemächlich im

Sonnenschein ihre Nahrung einnehmen. ' Naht
irgend etwas Ungewohntes oder Gefahrdrohen-
des, so stößt die Schildwache alsbald ein scharfes,

aber leises Bellen aus, das von den andern

Wachen aufgenommen und wiederholt wird.

Plötzlich liegt die weite Grasfläche, die eben

noch braun von Präriehunden war, vollkommen
leer — sie alle haben sich unter die Erde ge-

rettet.
Die Wildpferde Asiens, die in großen Her-

den weiden, stellen jedesmal, wenn sie grasen

oder sich zur Ruhe legen, einen erprobten Wäch-

ter auf. Dieser würde nie der Verführung er-

liegen, die eine noch so üppige Weide bietet,

sondern er blickt sich aufmerksamst um und gibt

durch ein kurzes Stampfen und Wiehern den

übrigen das Warnungszeichen. Die südafrika-
nischen Affen wandern stets mit einer Vorhut,
die mit heiserem Bellen die andern vor dem

Weitermarsch warnt, falls es nicht geheuer ist.

Also gegenseitige Hilfe! Die sorgliche, Pflicht-

eifrige Gemsgeiß, die ihren Genossen rechtzeitig

pfeift, die klopfende Füchsin, der klatschende Bi-
ber, das stampfende Pferd, der Krebs, der seine

panzerlosen Kameraden beschützt und dem hin-
gefallenen aufhilft — beschämen sie nicht gar

manchen menschlichen Egoisten?

Allzuviel redet man von dem Kampf ums

Dasein, in dem alle Geschöpfe notgedrungen

begriffen seien, einander überfallend und zer-

zgenseitige Hilfe. 159

fleischend wie die Gladiatoren in den weiten

Theatern der Römer. Aber gewöhnlich vergißt

man, daß neben dem Kampf und gegenseitigen

Bedrohen oder Vernichten ebensoviel, ja noch

mehr gesellschaftlich liebevolle Vereinigung der

Tiere zu Schutz und Trutz und gegenseitiger

Hilfe zu beobachten ist.

Wie oft haben wir uns an den geselligen,

einander liebkosenden, gern zusammenspielenden
und scherzenden Affen im zoologischen Garten

gefreut! Sie leben auch in ihrer Heimat unter
den Palmen stets in großen Familien und Her-
den. Die meisten werden ganz unglücklich, wenn
sie allein sind. Läßt einer von der Herde einen

Notschrei erschallen, so rotten im Nu sich alle

zusammen, und kühn stoßen sie die Angriffe
der Raubtiere oder Raubvögel zurück. Selbst

mächtige Adler wagen die nicht anzugreifen, die

so für einander eintreten.
Die kleinen Uistitis mit ihren rundlichen,

niedlichen Gesichtern umarmen und beschützen

sich, wenn es regnet, indem sie ihre Schwänze

über die Hälse ihrer zitternden Kameraden rol-
len. Einige Affenarten entfalten die größte

Besorgnis, wenn einer von ihren Gefährten
verwundet ist, und verlassen ihn nicht an der

Zufluchtstätte, bis sie sicher sind, daß er tot und

sie außerstande find, ihn ins Leben zurückzuru-

fen. James Forbes erzählt, wie meist Affen

von seiner Jagdgesellschaft den Leichnam einer

Äffin mit solcher Beharrlichkeit zurückgefordert

hätten, daß die Zeugen dieser außerordentlichen

Szene gerührt beschlossen, nie wieder auf einen

Affenstamm zu schießen.

Der geneigte Leser hat sicherlich selbst schon

Tatsachen gegenseitiger Anhänglichkeit und rüh-
renden Mitgefühls bei Haustieren oder gefangen

gehaltenen Kaninchen, Meerschweinchen, Vögeln

erlebt. Hat man doch beobachtet, wie nicht bloß

Hunde miteinander und Katzen miteinander,

sondern selbst Hund und Katze, die sprichwört-

lichen Feinde, unter gewissen Umständen

Freundschaft schloffen und einander in der er-

greifendsten Weise halfen. Die uralte Fabel

erzählt von dem Löwen, der dem mit ihm spie-

lenden Mäuschen das Leben schenkte, und dem

zum Dank dies die Stricke zernagte, die ihm

sonst den Tod gebracht hätten. Und launig

zeichnet das Volksmärchen die Bremer Stadt-

Musikanten, jene altersgeplagten Tiere, die sich

zu gegenseitiger Hilfe zusammenschlössen.



160 Sr. 3oh. Bincf: ©egenfeitige hülfe. — Bücherfdjau.

23xel)m, bex gxoffe Siiexfxetmb, faî) gtoei
Kxälfen in einem ïjoï)Ien Saum eine bxitte füt=
texn, bie bextourtbet toax; iijre SBurtbe toax Ittel]»
xexe SBodfett alt! ©in anbexex $oxfd)ex faî) in
Sttbien, toie boxtige Kxälien gtüei obex bxei
Blirtbe ©ertoffen füttexten. ®aê ©Bxidjtoûxt
Behält alfo xec^t: Keine Kxälje tfaift bex anbexn
bie 'Singen aug, !ya, fie Reifert fogax einanbex!
©elBft Statten finb Beofiadjtet tooxben, toie fie
ein Blinbeê fßaax füttexten.

©in bextounbetex 2)acf)g tourbe box ben
Singen eineg $sägexg bon einem anbexn foxtge»
füljrt, bex Jplö^lidl) fuxctitlog auf bex SBilbflädje
exfcfjien; bex Qufdjauex toax fo gexüljxt, baff ex

nidjt fcfjtefjen ïonnte. ©er SSefitgex eineg ißax'fg
exBIiite lufttoanbelnb ein SBiefel, bag einen bex=

legten ©enoffen auflfoB nnb toegtxug. Sex Ka=
fütän 3tan§Buxti BeoBadjtete auf feiner Steife

nadt) Uta!) einen Blinben ißeltfan, bex bon an»
bexn ^elüanen mit giften gefüttert, unb gtoax
reichtet) gefüttert tourbe, oBtool)! bie gifdje au§
einer ©ntfernung bon 50 Kilometern Bjexge^olt
toexben mußten. Unb alg eine £erbe 23icunt)ag,
.pexuamfdje ©emfen, bon Jägern Ijeftig bexfolgt
touxben, fal] bex ©übamexifaxeifenbe SBebell
melfx al§ einmal, toie bie ftaxïen 37tännd)en
foxglid) ben Stüifgug bex üBxigen bectten unb im
tpintexgrunb langfam gingen, um bie toetdfen»
ben anbexn gu fctiü^en. SBelcfi eine gitïïe Be=

fdfämenber Satfac^en! ©cfiauen toix bie SÜex»

toelt fortan meljx bon biefex (Seite an alg bon
bex entgegengefeijten! ©egenfeitige £ülfe, nictjt
immer Kamftf! ©etoiff bie bexnünftigfte Stid)t=
fcfinux audi für menfcEjIidjeg SeBen unb ©txe»
Ben! Sr. !y. Stincf.
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<8üd)erfd)au. 1
StUe eingeljenben Büdhet toerben angegeigt unb °§ gl

nichtigere Befprochen; Befptedhungëepemplare lönnen §§ 88

as ^ loir bagegen nicht mehr aBgeBen. 88 s§
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©. S. St o djjj o Ig. ©agen unb SB ä reifen. Ben. Stur eine SBieinungSberfcffiebenheit Befteïjt gtoi»
Bearbeitet bon Sr. ©mil SîiggenBad). 1. ©ammlung.
h- St- ©auerlänber u. ©o., Slarau. 1924. gr. 4.80
ïoftet biefer fcEjört auëgeftattete unb originell iEuftrierte
1. Banb, ber auch in ber teiltueife neuen gaffung aEc
SteblfaBer boIISiümlidfer ©agen feffeln ioirb. Sa?
93oIî, ba§ eine foldje güEe leBenbiger ©agen Ijerborge^
BracEjl hat, mar meniger nüchtern, alë man ber ben ge»
gentoärtigen ©efdfledftern bortoirft.

SB ie h n e df t. BärSIt unb ©dhärifdjnitte bo br
Sora Sied)ti gruiiger. Berlag ©rnft Bir»
c£|er 31.=®., Bern, 1923. Sßrei? in halbleinen geBunb.
gr. 1.80. — gür Sehrerinnen unb Btüiter ift eg oft
recfit fdftoer, gute, toirïlid) brauchbare Seïlamationen
für bie Einher gu finben. Sie Bereits bor^anbenen,
meifi füfjlidjen, ^alB bialeït unb IjalB fdjriftbeutfcE) ge»
fcttriebenen ©ebiditfammlungen entfgrecljen nictit in al=
len gäEen bem, toa§ fpegieE ßel)rerinnen unb SKütter
jebe§ gat|r gu SBeiljnac^ten für iljre Kleinen fud)en.
Sie eingeftreuten SBilbb^en, ©c^erenfclinitte ber 8lu=
torin, bie ftdj ben SBünfdien unb bem ©rieben ber !Iei=
nen Sellamatorinnen anpaffen, harmonieren gang bor=
gitglid) gum fgnhalt be§ J8ücl)Iein§.

St e u e „© taB^SBüclje r". Sie ,,©ta5=S3üc£)erei"
auë bem Berlage bon grtebricl) Steinl)arbt in SBafel ift
buret) eine ©erie bon brei neuen SBänbcEjen ertneitert
tnorben, bie ber ©ammlung gur gierbe unb S3ertie=
fung gereichen:

Johannes fjsegerleljner, Sei §iit=tentoart unb fein ©ot)n. Srei ©rgählungen
aus bem SBaïïië. 143 ©eiteu. Seintoanbbanb
gr. 3.—. Ser hüttenmart gratannen führt mit fei»
nem ©oI)n ein gar befdhaulitfieë unb eintrâditigieë Se»

f(fien ben Beiben: Konrab hegt bie SIBficEit, nach SImeriïa
auêguluanbern; ber SSater hofft aber, ba^ bie SSerge
ben ©ohn gurüclhalten mödftien. Sa§ gefchietit audi,
inbem ber ©ohn an feinem hodjgeitêtage einen Unfall
erleibet, ber ihn gum ©iedfen madit. ©o geht be§ S3a=
ter§ SBunfd), aber gang anberê al§ er gehofft, in ©r=
füttung. SBie bie brei baë fditnere ©djidfal mutig auf
fidf nehmen, ba§ ift gar prächtig ergählt.

SeBenëtoeg. ©ebichte üon Johanna ©ie»
Bel. SBerlag bon ©tämpfli u. ©o., SBern. llnfere Sefer
ïennen bie gebantenbolle Süahoo Sichterin, bie ben
Singen gerne auf ben ©runb fieljt unb fidh baljer in
ernften Stimmungen ergeht; aber biefe finb bitrch'
toärmi unb erheïït bon toarmer unb lidjter hergenê»
güte, bie im Kampf ben ©ieg Behält, heim unb SBelt,
Sag unb SeBen, Saê fgaljr, gefte, Siebe, SJtutierfchaft
unb Kinbergebichte, geitgebid)te, ©ott, ©rbe (Sob unb
SeBen) heifjen bie berfcfiiebenen Seile ber ©ammlitng,
bie geigen, toie fid) ber SStenfdi auf ©runb feiner ©r»
fahrungen ein Söilb bon SBelt unb SeBen gu fdfaffen
bermag, ba§ feinem Safein Dtiditung unb giel gibt.

^ofephine ©ieBe: f5m hoHon Sal.
©ine ©rgäljlung für bie $ugenb, bon 9—14 fahren,
iöuchfdjmud bon SSittor Baumgartner, fjn farbigem
Seintoanb, IßreiS gr. 5.50. Berlag: SIrt. fgnftitut 0reE
SüfelB Sürtdj. Qu Begiehen burd) aïïé S3ud)h<mblungen.

S'SBtehnad]t Bim ©amid)Iau§ unb
Bi be SBalbmännlene. Kleine Slufführung für
6 Kinber bon Bertha 33tet)er ©uter, Qürid].
SItit 4 Siebern. Sftreië gr. 1.50. Qtoeite 3tuflage. Ber»
lag: 3Irt. Snftitut Orett güfeli, Qürtd).

SRebaltion: Dr. 31 b. »Bgttin, Billig, Hfljtftr. 70. (SSeiträge nur an bieft ïtbreffel) Hf- ttnberlangt eingefanbten Beiträgen"raufi bal
SRitcftiarto beigelegt rterben. Stud unb gyfrebition »nn jglitlltr, TOetb« & So., g)Dt;6o^firajie 19, Blkict).

3nfertion«preife für fäitoeiä. älnjeigen: Vi Seite gr. 160.-, Va Seite gr. 80.-, i/< Seite ffr. 40.—, i/s Seite gr. 20. -, '/ie Seite gr. lo.-
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1ö0 Dr. Joh. Ninck: Gegenseitige Hilfe. — Bücherschau.

Brehm, der große Tierfreund, sah zwei
Krähen in einem hohlen Baum eine dritte füt-
tern, die verwundet war; ihre Wunde war meh-
rere Wochen alt! Ein anderer Forscher sah in
Indien, wie dortige Krähen zwei oder drei
blinde Genossen fütterten. Das Sprichwort
behält also recht: Keine Krähe hackt der andern
die Augen aus. Ja, sie helfen sogar einander!
Selbst Ratten sind beobachtet worden, wie sie
ein blindes Paar fütterten.

Ein verwundeter Dachs wurde vor den
Augen eines Jägers von einem andern fortge-
führt, der plötzlich furchtlos auf der Bildfläche
erschien; der Zuschauer war so gerührt, daß er
nicht schießen konnte. Der Besitzer eines Parks
erblickte lustwandelnd ein Wiesel, das einen ver-
letzten Genossen aufhob und wegtrug. Der Ka-
pitän Ransbury beobachtete auf seiner Reise

nach Utah einen blinden Pelikan, der von an-
dern Pelikanen mit Fischen gefüttert, und zwar
reichlich gefüttert wurde, obwohl die Fische aus
einer Entfernung von 50 Kilometern hergeholt
werden mußten. Und als eine Herde Vicunyas,
peruanische Gemsen, von Jägern heftig verfolgt
wurden, sah der Südamerikareisende Wedel!
mehr als einmal, wie die starken Männchen
sorglich den Rückzug der übrigen deckten und im
Hintergrund langsam gingen, um die weichen-
den andern zu schützen. Welch eine Fülle be-

schämender Tatsachen! Schauen wir die Tier-
Welt fortan mehr von dieser Seite an als von
der entgegengesetzten! Gegenseitige Hilfe, nicht
immer Kampf! Gewiß die vernünftigste Richt-
schnür auch für menschliches Leben und Stre-
ben! Dr. I. Ninck.

Bücherschau. Z D
Alle eingehenden Bücher werden angezeigt und «

wichtigere besprochen; Besprechungsexemplare können D 88

à««» 5» dagegen nicht mehr abgeben. ^ ^
E. L. R o chch o Iz. S a g e n und Märchen. ben. Nur eine Meinungsverschiedenheit besteht zwi-

Bearbeitet von Dr. Cmil Riggenbach. 1. Sammlung.
H. R. Sauerländer u. Co., Aarau. 1924. Fr. 4.80
kostet dieser schön ausgestattete und originell illustrierte
I. Band, der auch in der teilweise neuen Fassung alle
Liebhaber volkstümlicher Sagen fesseln wird. Das
Volk, das eine solche Fülle lebendiger Sagen hervorge--
bracht hat, war weniger nüchtern, als man der den ge-
genwärtigen Geschlechtern vorwirft.

Wiehnecht. Värsli und Schärischnitte vo dr
Dora Liechti-Frutiger. Verlag Ernst Bir-
cher A.-G., Bern, 1923. Preis in Halbleinen gebund.
Fr. 1.80. — Für Lehrerinnen und Mütter ist es oft
recht schwer, gute, wirklich brauchbare Deklamationen
für die Kinder zu finden. Die bereits vorhandenen,
meist süßlichen, halb dialekt und halb schriftdeutsch ge-
schriebenen Gedichtsammlungen entsprechen nicht in al-
len Fällen dem, was speziell Lehrerinnen und Mütter
jedes Jahr zu Weihnachten für ihre Kleinen suchen.
Die eingestreuten Bildchen, Scherenschnitte der Au-
torin, die sich den Wünschen und dem Erleben der klei-
nen Deklamatorinnen anpassen, harmonieren ganz vor-
züglich zum Inhalt des Büchleins.

Neue „S tab-Büche r". Die „Stab-Bücherei"
aus dem Verlage von Friedrich Reinhardt in Basel ist
durch eine Serie von drei neuen Bändchen erweitert
worden, die der Sammlung zur Zierde und Vertie-
fung gereichen:

Johannes Jegerlehner, Der Hüt-tenwart und sein Sohn. Drei Erzählungen
aus dem Wallis. 143 Seiten. In Leinwandband
Fr. 3.—. Der Hüttenwart Zertannen führt mit sei-
nem Sohn ein gar beschauliches und einträchtiges Le-

schen den beiden: Konrad hegt die Absicht, nach Amerika
auszuwandern; der Vater hofft aber, daß die Berge
den Sohn zurückhalten möchten. Das geschieht auch,
indem der Sohn an seinem Hochzeitstage einen Unfall
erleidet, der ihn zum Siechen macht. So geht des Va-
ters Wunsch, aber ganz anders als er gehofft, in Er-
füllung. Wie die drei das schwere Schicksal mutig auf
sich nehmen, das ist gar prächtig erzählt.

Lebensweg. Gedichte von Johanna Sie-
bei. Verlag von Stämpfli u. Co., Bern. Unsere Leser
kennen die gedankenvolle Zürcher Dichterin, die den
Dingen gerne auf den Grund sieht und sich daher in
ernsten Stimmungen ergeht; aber diese sind durch-
wärmt und erhellt von warmer und lichter Herzens-
güte, die im Kamps den Sieg behält. Heim und Welt,
Tag und Leben, Das Jahr, Feste, Liebe, Mutterschaft
und Kindergedichte, Zeitgedichte, Gott, Erde (Tod und
Leben) heißen die verschiedenen Teile der Sammlung,
die zeigen, wie sich der Mensch auf Grund seiner Er-
fahrungen ein Bild von Welt und Leben zu schaffen
vermag, das feinem Dasein Richtung und Ziel gibt.

Josephine Siebe: Im hellen Tal.
Eine Erzählung für die Jugend, von 8—14 Jahren.
Buchschmuck von Viktor Baumgartner. In farbigem
Leinwand, Preis Fr. 8.50. Verlag: Art. Institut Orell
Füßli, Zürich. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

D'Wiehnacht bim Sa m ich laus und
bide Waldmännlene. Kleine Aufführung für
ö Kinder von Bertha Meyer-Suter, Zürich.
Mit 4 Liedern. Preis Fr. 1.80. Zweite Auflage. Ver-
lag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich.
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